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Buche
In einer  Sendung.  über  Bücher  hat  man  im
österreichischen  Fernsehen  den Autorenn-
fahrer  I'likolaus  von  Lauda  zu Wort  koföien
I:assen. ln'Ankündigungen  dieses  Auftritts
konnte  der  Literaturfreund  mit  Eistaunen  le-
sen, daß der Interviewte ein einziges  Buch,
von den. Büchern  über  Motorsport  und über
sich abgesehen,  zu Ende  ge1esen habe; Die
Eignung  eines so extrerÖ »lndisponierten«
und Inkompetenten  für eipe Literatursen-
dung  läßtsich schwer  überbieteri.  Die Römer
.;a0ten in einem.solchen Fall: Jemand eign,e
sich  wie der ++asinus ad 1yramii,  der  Esel zum
tlarfen,  heutesagt  man:  die  Kuh  zum  Klavier-
spielen.Trotzdem  hatdießerufungLaudasin
die Büchersendung  Methode.  So hält  man  es
hierzuländeagern: Wenn  Schauspieler  malen,
Opernsänger FuJ3ba11 spielen,  fußballspieler
singen  und  so weiter,  dann  istdas  immereine
publikumpwirksame  Sache. Das mögen  die
Leute.

rfoch  ein anderes  Interview  Laudas  habe  ich
,von  der  Zeitungslektüre  her  im Ciedächtnis.
Dort  sagte  er, Latein  und  Religion  seien  seine
schlechtesten  Fächer  am Ciymnasium  gewe-
sen. Man kann  sich  vorstellen,  wie der  kleine
Lauda  lustlos  konjugieren  )ernte:  Laudo,  lau-
das, laudat,  laudamus,  laudatis,  laudant.
Schon-damals  sei er mehr  an schnellen-Mo-
peds  interessiert  gewesen.  Das altrömische
'iprichwortfestinalente,  iieilemitWeileii,  hat
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großen  Dichter, dem er »seine Welt gezeigt«
und der doch blutwenig davon ve7standen
habe,  wie sich  der  Weltmeister  hinterher  be-
schwerte.  Also  vice  versa.  Auch  ein anderer
Großer,  einGroßerder  Musikbranchenomine
Udo Jürgens  alias Jürgen,  Bockelmann,  äu-
ßert sich neuerdings öfters a14 Moraltheolo-
ge, wozu  er vor  dem Hintergrund  seiner  Le-
bensführung  geradezu  prädestiniert  er-
scheint.  Geradea fragen  -der Aszetik  hätte
man  gern  von  dieseyn.Professorbeantwortet.

Der Bockelmann  als' Gärtner...An&rerseits
hätte  natürlich  jeder  Besitzer  eines  Führer-

schains  derGruppe  B auch  Anspruch,  einmal
im »Sport  am Montagii  über  das Rennfahren
gehört zü werden.  Und alljene,  die bloß  +ieine
Stimme  zum  Rindfleischessenii  haben,  müs-
sen auch einmal  singen  und beim Song-
Contest  auftreten  dürfen.  Letzthin  hat  sich
freilich  gezeigt, daß im Ausland  noch  nicht
dasrichtigeVerständnisfürden  ReizderQölli-
gen BranchenfremdHeit  vorhanden  ist. Das
bleibt.vorerst  noch  Vision,  f,urovision  so-

(aus: Romulus  und Wörthersee von Alois Brand-
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FR 22.6.:  tJerz-Jesu-fest,  Pau)inus
SA 23.6.:  Unbeflecktes  tlerz Mariä, Edeltraud
SO 24.6.:  tlerz-Jesu-Sonntag,  Johannes der

Täurer  a

MO 25.6.:  WilHelm,  Dorothea, ßurkhard

DI 26.6.:  Johann  und  Paul,  Vigil
MI 27.6.:  ffemma,  Ladis)aus, Cyrill
DO 28.6.:  Irenäus,  Diethi1de, Ekkehard

ßleicht  der Roggen  vor  Johann  (24.)

fängt  die Ernte  düster  an.

Solange  der Kuckuck  schreit,

fürchte  die Trockenheit.

Bleibt  der  Juni  kühl,

wird's  dem  Bauern  schwül.

Vor Johannes  bet" um Regen  (24,),

nahher  kommt  er ungelegen.

Regnet"s  am Siebenschläfertag  (27.)

regnets  noch  7 Wochen  danach.

Stellt  der  Juni  mild  sich  ein,

wird"s  auch  der  September  sein.

Im Juni  wird  des l'lordwinds  tlorn

noch  nichts  verderben  an dem Korn.

»»Sonderbarer

ffei1igenka1p:nrler««

22', TfiOMAS  Morus,  Zwi]ljng

Sechsköpfiger  Familienvater  und  fördkanzler

von t,ng1and,  den Heinrich  VIII.  1535  wegen

angeblichen  ffochverrats  enthaupten  ließ.

. JOtfö  Fisher,  Ciottesgeschenk

Kardina1  von  Rochester,  gleichfalls  1535  vom

blutrünstigen  Monarchen  Henry  enthauptet.

PAULI(!  von Nola,  Der  Bescheidene

4lOverstorbenerfSischofvonuntadeligem  le-

benswande1  und,  da sinnbildlich  Träger  einer

stets  reinen  Weste,  Patron  der  Müller.

23, EDELTRAUD,  Dje edle  Starke

Hieß eigentlich Etheldred und  wurde  673  ge-

gen  den  Willen  ihres  zweiten  Mannes  Nonne.

tIatte  drei heilige  Schwestern  mit  tei1s ver-

fäng1ichen  Namen,,nämlich  Sexburg,  Ethel-

burgundWithburg.  Ciilt,daihrerstnach  zwei-

maliger  tIeirat  über  diesen  Stand  die Augen

aufgegangensind,  als Patronin  gegen  Augen-

leiden.

24. JOtlAr'lrlES  der  Täufer,  aottesgeschenk

Auch  Baptistgenannt,  wiewohl  mitderSekte

der ßaptisten  weder  verwandt  noch ver-

schwägert.  War ein jedem  Liixus  abholder

Vorläuferund  WegbereiterJesu,  dersich  von

tleuschrecken  und  wildem  tlonig  nährte  und

dessen  Haupt  t'lerodes  auf  einer  Silberschüs-

sel für  setne Stieftochter  Salome  anrichten

ließ. Patron zahlreicher Berufszweige, darun-
ter  auch  der  Kinobesitzer  undTrinkfürsorger

25. DOROtIEA  von Montau,  Oottesgabe

Neunfache  Mutter,  späterhin  stigmatisierte
Klosterfrau  sowie  Patronin  von Preußen,  die

1394  starb.

ELEOr'10RE,  Die  Mitleidige

Englische  Volksheilige,  die mit  Köntg  tlein-

rich  IIl.  von  England  verheiratet  war.  Zogsich

1276  a)s Nonnezu  den Benediktinerinnen  zu-

rück,  ließ aber  ihrHerzbei  den  nanziskanern

in föndon  beisetzen.  -

PROSPER von Aquitanien, Der P7uchtbare
Im 5. Jahrhundert  tätiger  Laientheologe,  der

Streitschriften,  Psalmenkommentare  sowie

eineWeltchrontkverfaßteund  auch  alsPatron

der  Dichter  verehrt  wird.

26. VIGIL  von Trient,  Der  Wachsame

Trotzt,helosigkeitunterdenPantqJfelgekom-

mener  Bischof  von Trient  und  Mföionar  des

Etschlandes,  da von  aufrührerischen  Heiden

405 mittels  obgenannten  Schuhwerks  er-

schlagen.

27. tlEMMA  von Gurk,  Die Oroße

Oründete  1036  als Witwe  nach  dem Cirafen

WilhelmvonderSanndießenediktinerklöster

GurkundAdmontund  wirdvonSchwangeren

- um eine  glückliche  Geburt  angegangen.

CYRfüL  von Alexandrien,  Kraft  und  Macht

Vorsitzender  des 3. Konzils  von  Ephesus  431,

der  erfolgreich  Maria  als Gottesgebärerin  ge-

gen  Anrainer  und  Nestorianer;  verteüdigte.

28, IRENÄUS  von Lyon,  rriedensstifter

Schüler  Polykarps,  Bischof  von Lyon, bedeu-

tendster  Theologe  des 2. Jahrhunderts  und

mitdemTitel  Kirchenvatergeehrt,  daerstets

den  PrimatdesPapstes  in Rombetonte.  Starb

202  andenrolterungen  keIttscherSüdgaIlier.

ffelmut  Schinagl

1937  wurde  Landeck  Garnisonsstadt  der  noch-  und  Deutschmeister  aus  Wien.  In

1rna'*pp zwd2j'ihiiBbi  natua,iL Vföibu  JIL  GbbuuJJertig.Anl12.ll.l937  erfolgtedieEin-
weihiing.

Das roto  wurde  von der  Fa. Optik-Foto  Johann  Plangger  zur  Yerffigung  gestellt.

f,in  PflichtterminfürLiebhaberalterEau-

ernmöbel  ist  der

Sonntag,  24.6.90

(Herz-Jesu-

Sonnta@)*
Von Il.OObis  1I.OO  Uhrbietet  der  Tülfer

Alte  nattir-

belassene

nak»i,»«»l»üi;f)rl
zum  Kauf  an.

Der  Edös  aus diesem  Verkaui  bei  dem

auch  für  das leibliche  Wohl und  für  eine

musikälische  Unterhaltung  gesorgt  sein

wird, kommt  der  Restaurierung  des /f/.

0rabes zugute.

öpmpimlpNatt  Il  f),9g



0ption-neimat-0ptioni  kommt  im August  nach  Telfs

Ausstellung

in  der

Schindlerfabrik"-=m
Die  stillgelegten  Hallen  der  ehemaligen
Schind]erfahrik  werden  vom  4. August
his zum  31. Oktober  die Ausstellung
ii()pL;uu  ILufl'!"  np""'P'ii  heheimaten.
Diese  Ausstellung  zeichnet  in  einem  hi-
storischen  Bogen  die  Vorgesehichte  und
den  Ablauf  der  F,reignisse  um das Op-
tionsjahr  1939  in  Südtirol  nach.  -
Das  Tiro}er  landesinstitut  hat  stch  -  in
Zusammenarbeit  mit  dem  Tiroler  Ge-
schichtsverem,  Sektion  Bozeu  -  aus  An-
laß  des  Gedenkjahres  1989  an  die  Aufar-
beitung  einer  von  Emottonen,  Yonirtei-
len  und  politischen  lnteressen  belaste-
ten  Epoche  gemächt.  In Telfs  wird  nun
etneerweitertet"assungderbereitsm

 Bo-
zen  und  Wien  mit  großem  Erfolg  gezeig-
ten  Schau  präsentiert.  Die  Yorbereitun-
gen  dazu  laufen  auf  uochtouren.  Vor
allen  Dipgen  müssen  dje  desolaten  ra-
brikshallen  wiederhergestellt  und  adap-
tiert  werden.

Daß eine  historische Ausstellung in einer  Fa-
brikshalle  gezeigt  wird,  ist für  Tirol  einzig-
artig  und  erstmalig.  Das verlassene  Schind-
lerareal  an der Straße nach  Mieming  eignet
sic%anzhervorragend,  um dieDramatikdes
Ciezeigten  hervorzuheben.
iiIn Telfs haben wir die Chance  erhaltemi,
äußerte I)'r. Benedikt Erhartvom  Tiroler  Lan-
desinstitut,  Schöpfer  und Organisator  der
lussteIIungOption-tIeimat-0ptioni,

 i+eine hi-
storische  Ausstellung  in einer  richtigen  fa-
brikshalle  anterzubringen,  in der durch  die
baulichen  Ciegebenheiten  eine bespndere
Wirkung  entstehtii.

!

Vor  allem  das  Dach  der  Schindlerfabrik
bereitet  den  Verantwortlichen  Sorgen.
Dieses  und  eine  Reihe  weiterer  Mängel
müssen  bis Ausstellungsbegtnn  behp-
hen  sein.

BreiterRaumwirdinTelfsderSiedlungspolttikdesDrtttenReichesin)'!ordtirol

 gewid-met.  lmBilddÄeSüdtiroIerSiedlunginZams.
 ImRahmen  deri+Sondermaßnahme  Süd-tiroliiwurden  in  Osterreich  über8.000  Wohnungen  enichtet,  davon  mehrals  die  näJf-te  tn Ttrol.

Dies, und die Miteinbeziehung  der Tiroler
Volksschauspiele  sprachen  für  Telfs als at-
traktiven  Standort.  Es wird  ein eigenes  Rah-
menprogramm  innerha)b  der Tiroler  Volks-
schauspiele  geben,  in dem auch der film
»Verkaufte  l'leimatii  von F'elix Mitterer  gezeigt
werden  wird.

Die Ausstellung  selbst  umfaJ3t die Gescheh-
nisse  im Zeitraum  von  1918  und  1948.  Drei-
dimensional  -  in Wort,  Bi)d und  Ton werden
die  8esuchermitderdramatischenOeschich-

te ihres  Larides  konfrontiert.  Aufeinem  Fleck
versammeln  sich  Erinnerungen  an den Um-
bruch,  andasLebensgefühlundandenAlltag
vor  50 und  mehrJahren.  Derchronologische
Ab1auf  schafft  erstmals  einen tlintergrund
der anhand  von zahlreichen  Dokumenten,
Fotos,  Videos,  Ton- und  Diainstallationen  in
noch  nie dagewesener  Fülle  und Dichte,  Zu-
sammenhänge  erkennbar  werden  läßt.

Noch  deuten  nur  eintge  Kisten  und  große
verpackte  Schautafeln  darauf  hin,  daß
eine  der  aufyendigsten  Ausstel}ungen
hier  stattfinden  wird.  Dte hohen  wetten
Räume  schaffen  ein  kontrastreiches,  fas-
zinierendes  Ambiente  zu den  gezetgten
Objekten.
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Der  Beig  als  Bühne
Milteit:i:s  »»Sounwendft,uer«i  auf  der

nohen  Munde  ist  umstritten
DiediesjährigenTirolerVolksschauspielepla-

nen  einen  besonderen  Effekt.  Das felix  Mitte-

rer Stück »Sonnwendfeuerii SOl! am Ciipfel der)'fohen  Munde  aufgeführt  werderi.  VierDach-

spengler (unter ihnen ein türkischezOastar-
beiter)  und  ein  Büromädchen  steigen  aufdie
(fohe  Munde,  um ein ßergfeuer  zu machen.
Sie grillen,  trinken,  singen  und  irgendwann,
ausgesetzt  auf  diesem  Berggipfel,  kommen
alje dje Frobleme  hoch,  die sie haben:  mit
sjch,  mit  den Kollegen,  mit  dem  Chef, mit
Frauen.  Und  wennsie  wiederhinuntemteigen
vom  Berg,  wird  ejner  fehlen...
Akteureund  Pub1ikum  werden,  wennes  qach
dem  Willen  der  F5etreiber  geht,  einträchtig  in
die Kletterpatschen  schlüpfen  und  den  Ciipfel
erklimmen,  Theater  spielen  und  die riacht in
'ichwindelnder  Höhe  verbringen.  Ein verw7e-
gener  Gedanke  -  respektive  ein absurder.
Wasbei  einigen  Begeisterunghervorruft  wird
andernorts  mit  einem  Fragezeichen  verse-
hen. Der Unmut  richtet  sich keineswegs  ge-

a gendieTiroIerVolksschauspiele,sondernge-

gen den Umstand, daß ein Ciebiet verein-
nahmt  wird,  in dem  eine  Theateraufführung
nichts  verloren  hat. Von den }nitiatoren
scheint keiner  daran  gedacht zu haben,  daß
irgendwerinseinenGefühlenverletztwerden

könnte,  wenn  man  den Telfer  i'lausberg  a1s
ßühne  ge(miJ3)braucht.  pie Kritik wehrt sich
gegen  einSpektakel  um  eines  kommerziellen
f,rfolgeswillen.  GegendieschrankenloseVer-
marktungeinesbisherunerschlossenen

 Plat-
zes, die nur  unter  Einsatz  von  Technik  mög-
lich  wird.

Die grenzenlose  Freiheit  der Kunst  darf  sehr
wohl  eine  Beschneidung  erfahren,  sofern  sie
a'n Dummheit  grenzt.  Das iiSonnwendfeuerii

.rin auch  als legitime  Rücksichtslosigkeit

wider  die l'latur  und  a1s eine  Verunglimpfung
des Berges  als solches  empfunden  werden.
Etner,  der  die Hohe  Munde  als reine  CACO 3
Verbindungsieht,  dem  fehltRespektvordem
Berg,  Sollte  derjenige  eventuell  +iTheaterii als
sportliche  Disziplin  auffassen,  bei dem  Wage-
mut  und  aRisikobereitschaft  angebracht  ist,
so möchteman  ihmjedeBeziehungzum  ßerg
absprechen.

DenTirolerVolksschauspielen  sind  sehr  viele
und sehr  schöne,  einprägsame  Stunden  zu
verdanken,  gerade  deswegen  erscheint  eine
pure  Sensationsmacherei  eines  relix  Mitte-
rers  unwürdig.  Bin  Theater  sol1te, so möchte
man  meinen,fürjedermannoffensein.  Im  be-
sagten Fall wäre es jedoch  ausschließlich
einer  Elite zugäng1ich.  Der mehrstündige
Aufstieg  erfordert  einige  Kondition  und  eine
Übernachtung  unter  freiem  tiimmel  ist  auch
nichtjedermannsSache.  Bsgibtalsoeinepri-
vilegierte  geh- und stehtüchttge,  und vor

allem  wetterunempflindliche  Lobby,  der ein
Open Air  auf  der Hohen  Munde  zuzumuten
ist..Alleanderendürt'endasiiSonnwendfeuerii

via  ßildschirm  im Telfer  Rathaussaal  konsu-
mieren.

Abgesehen  von  ethischen  oder  moralischen
Apsekten  -  wer ist gewillt  die Verantwor-
tung  für  diejenigen  zu übernehmen,  die dann
am Ciipfel hocken,  möglicherweise  vom  Un-
wetter  überrascht  werden,  möglicherweise
Kinder  bei sich  haben,  möglicherweise  näch-
tens  den Abstieg  wagen,  möglicherweise  un-
ter Alkoholeinfluß stehen, m%licherweise...
In einem  Protestschreiben  an den Landes-
hauptmann  und verschiedene  Institutionen
legt  Jörg  Eder  aus Oberhofen  seine  Gründe

gegen  eineTheateraufführung  auf  der  t)ohen
Munde  dar. Er meint:  »Wir sollten  eigentlich
dazugelernt  haben,  wenn  man  bedenkt,  wie
es bei uns ausschaut  und  wieviele  Oipfel  be-
reits  ersch)ossen  sind. Bs gäbe genügend
Möglichkeiten  einen  Berg  zu finden,  der eh
schon  +iverhunzt«  ist.  Aber  nur  um  einer  Sen-
sation  willen  ein Stück  unberührter  r'latur
herzunehmen  -  da sollte  es eine Cirenze ge-
ben!« Bisher  ist von den angeschriebenen
Stellen  noch  keine  Reaktion  erfolgt.  Auch  Fe-
lix  Mitterer  war  nicht  erreichbar.  Prominente
Schützenhi1fehatJörgEdervon  tIanstlaider-
halten.  Selbst  aktiv  an den Tiroler  Vo1ks-
schauspielen  mitdem  Projekt  »Widerständig-
keitenii  beteiligt,  hat  tlans  tIaid  sich  mit  dem
Protest  Jörg  Eders  solidarisch  erklärt.
Zum Schluß  erhebt  sich die Frage,  ob alles
machbare  auch wirklich  gemacht  werden
muß,  oder  ob das Empfinden  schon  soweit
gestörtist,  daß  für  Publicity  und  Cield einfach
alles möglich  ist...

L.E.

t{och  htnaus  wollen  in  diesem  Sommer  die  Tiroler  Volksschauspiele.  Von  Feltx  fflitte-78T'iiiFin!iii*vi  ivilfr'HrT  «ind  11 AufffihiiiugcuuJdemüipfeldeföohetAundetn2.661
Seehöhe  geplant.
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rür  die  Liebe  sterben
Über  die  Bienen  und  allerlei  ntntergfünde -  rortsetzung

(wisch)  Die  Imkerei  ist  an  sidü  schon  eine

Wissenschaft.  Auf  före  Geschichte  von

denüriechenbisheute  einzugehen,  wäre

eine  zu größe  Aufgahe.  Im  I,auf  der  Zeit

taten  sich  besonders  Klösterund  Pfanei-

en  (Bnider  Adam)  in  der  professionellen

Bienenzucht  henor.  Was es aber  noch

dazu  an Assoziationen  und  kulturellen

Zusammenhängen  gib.t,  verleihtden  Bie-

nen eine  ganz  besondere  Bedeutung.

Auch  auf  diesem  Gebietkenntsich  Dipl.-

IngJosefGstrein,  AeiterderImkerschule

Imst,  aus.

Das ßenennungsmotiv  für  das i+Bienenstich«

genanntet5ackwerk,Ausgangspunktderbis-

herigen  Überlegungen,  istlautDudenunklar.

In ungenießbarer  Form  ruft er in erster Linie

Schwellungen  hervor,  t'lier  befinden  wir  uns

an der F"lahtstelle  zur Erotik  -  und an der

Grenze  zum  Verhältnis  der Cieschlechter.

Denn  nicht  nur  gewisse  Spinnen  fressen  die

Männchennach  derßegattungauf.  JedertSie-

nenstich  bedeutet  zugleich  auch  denTod  des

Insekts,  weil  es einen  Körperteil  verliert.  Und

der  faule  Drohn  läßt  gar  nach  dem  Liebesakt

sein  Leben.

Dieses  Exemplar  der Ciattung  ist  zwar  Halb-

waise,  aber immerhin  Enkel  eines Großva-

ters, Sprachlich  gesehen  waren  schon  im

frühheuhochdeutschen  iiDrohnenii  die fau-

len Nutznießer  fremder  Arbeit,  der Begriff

wurde  im  19. Jh. zum sozialpolitischen

Schlagwort.  Dröhnen  hat  dieselbe  sprachli-

che Wurzel:  mit  Erschütterung  lärmen.  Der

Drohn  kommt  auch bei Wilhelm  Buschs

i+SchnurrdiburroderdieBienen«  (1869)nicht

gerade  gut  weg:

iiUnd nur  die alten  Brummeldrohnen,

Ciefräßig,  dick  und faul und dumm,
Die ganz  umsonst  im I-lause wohnen,

faulenzen  nOCh im Bfü  herum«.

Der tiofstaat  und die Arbeiterinrren  werden

ebenfalls  beschrieben:

i+AuCh  sieht  die Zofen  man,  die guten,

Schon  emsig  hin-  und  wiedergehn;

Denn  ihre  Majestät  geruhten

tlöchstselbst  soebe'ri  aufzustehnii.

iiSchaul  Bienenlieschen  in der  frühe

ßringt  Staub  und  Kehricht  vor  die Tür;

Jal Reinlichkeit  macht  viele  Mühe,

Doch  später  macht  sie auch  Pläsierii.

Die Biene  (engl.  bee, niederländisch bij, ver-

mutlich  ähnlich  gesprochen  wie bei uns  ++ßai-

enii)  fühltsich  -  wiegesagt,  viele,n  Exempla-

ren  des  homo sapiens  männlichen  Ge-

schlechts  gleich  -  von bestimmten.Düften

(wie  Parfüm  und  Shampoon)  angezogen.  Da-

her pflegen  Imker  den Umgang  mit Tabak

und  Pfeife  oder  Zigarre  in besonderem  Maße.

Auch  ßuschs  tlerr  Dralle raucht  wie ein

Schlot:

iiEin  schöner  Vater!  Sagt, was tat er?

Und wozu  taugt  er?

Aus  seinem  Stinkehaken  raucht  er!

Ist  ein Ciequalm  und ein Geblase,

Ewig  hat man  den Dampf  in der  r'fasek

nl.  Ambrosius

Der heilige  Ambrosius  (ca. 400-300  v. Chr.)

gilt  als Schutzpatron  der Imker.  Aus Trier

stammend,  wurdeertSischofvonMailandund

fürseineßeredsamkeitbekannt.  Nach  der  Le-

gende  hat  sich im Knabenalter  auf  seinem

Mund ein Bienenschwarm  niedergelassen,

ohne  daß ihm  etwas geschehen  sei.

Die Imkerkerze,  diejeder  Verein  besitzt,  wird

bei festlichen  Akten  und bei Begräbnissen

symbolisch  mitgeführt.

Assoziationen

Der Duden  vermerkt:  »Die Biene  war  früher

ein  wichtigesJagdtier,  das  wegen  des tlonigs

sehr  geschätzt  war  und  durch  Nennung  des

richtigen  Namens  nicht  vertrieben  werden

durfte.  Die Bedeutung  der  Bienenwirtschaft

in früheren  Zeiten  spiegelt  sich  in der  AusbiF

dung  einer  Imkersprache  wieder,  aus der

Wörter  wie Imme,  Drohne,  Wabe,  Weisel  (für

Bienenkönigin)  allgemein  bekannt  sindii.

Tatsächlich  ist  das Insekt  lnbegriff  bestimm-

ter »weibliche:r  Eigenschaften«:  die emsige

Biene,  die i+flotte ßieneii,  die Mann stechen

will,  die Sa-biene  (»Piienchenii),  für die der

süße ßär schwärmt, daJ3 ihm der Kopf

summt/surrt  wie  ein Eiienenschwarzm,  wäh-

rend  es tönt  i+Summ summ  summ,  ßienchen

summ  he,rumii.  Wenn die Annäherung  nicht

von  Erfolg  gekrönt  ist, beschimpft  man  die

Brut.

Während  der  Vermehrungsdrang  bei Eiienen

streng  saisonal  ist,  schwärmen  die (jungen)

Menschen  das  ganze  Jahr  aus -  bisweilen  in

Nachtlokale  wie die Diskothek  iißieneii.  Das

tun  sie, weil  sie für  Michael  Jackson  schwär-

men und nach ihrem  8chwarm  Ausschau

halten.

lmWerk»SexualitätinderSpracheii  wird  dazu

bemerkt:  »schwärmen  -  sich als Schwarm

bewegen,  besonde;s  bei  Bienen.  In der  Refor-

l-'  .l  } -

7,6

Das  Ausschwärmen  aus  der  Sicht

von  Wilhelm  Busch.

mation  erhält  der  ßegriff  die ßedeutung  von

+isich  begeistern,  wirklichkeitsfi'emd

denken«,

iiES gtbf  WtrkitCO Vtele )jtrltergrÜndtgketken

der Imkerei  und der ßienen«,  sagt Josef

Gstrein.  Und auch  auf diesem  Gebiet  leben

. vieleAnspielungenvomerotischenGehaIt:In

der genannten  Sprache  werden  die Bezeich-

nungen  Biene,  Bienenhaus,  Bienenstock  und

Bienenvater  genannt.  fSienenhaus,  -korb,  -

stock  und  -k.äfig  meinen  dabei  +iMädchener-

ziehungsanstalt,  frauengefängnis,  Frauen-

krankenhaus  oder  Bordell,  der Bienenvater

ist  Aufsichtsbeamter  in einem  solchen.

Wider Erwarten  findet  sich das Wort llS

chenii  nicht  im Verzeichnis,  wohl  aber der

Ausdruck  Stich.

iiSChWarmii  wird  mit  Angebetete  oder  +iheim-

1ich verehrter  Mannii  übersetzt.

Die  Imster  Stadtmusikanten  beim  Schemenlaufen  als  Bienen.
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300  Jahre  Jakob  rrandtauer
in  St.  rölten
von  Prof.  neinrich  Tilly

Die Landeshauptsta4t Niederösterreichs,
St. Pölten  wird  auch  die Prantauer  Stadt  ge-
nannt. f,iner  der  größten Barockbaumeister,
der  am 16.  Juli  1660  in Stanzbei  Landeckge-
boreneßauernsohnJakobPrandtauerwählte

vor  300  Jahren  St. Pölten  zu seiner  zweiten
lieimat.  Beim  Maurermeister  Oeorg  Asam  in
Schnann  erlernte  er das Maurerhandwerk
und  1689  erhielt  er zu Imst  einen  Lehrbrief
der Maurer-  und Steinmetzzunft.  Im selben
Jahristerbereitsin8t.  Pölten  tätig.  1692  hei-
ratet  Prandtauer  die ),lisabeth  Remberger,
Tochter  des tlofmusikers  des f'ürsten  Erdely
zuGolgoszinderSlowakei,

 erbezeichnetsich
als Bi)dhauer.  Vor der  t{ochzeit  kauft  er das
tlaus  nr. 15  in der  Klostergasse,  wo er auch
1726  starb.  '

Umbauten  und  Bfücken

1695  bi1det  er mit  Meister  tieinrich  Thoma
eine P)anungsgemeinschaft  und baut  mit
diesem  den Domturm  von  St. Pölten  um,  für

Bninnenstele  von  Christ €an  Huber,
Innsbnick.

Christian  Huber,  junger  Bildhauer  aus
Salzburg,  in  Innsbnick  mrkend,  gestal-
tet  eine  Bildste}e  für  einen  Dorföninnen
in  8tanz,  als  Wahrzeichen  für  den
Geburtsort  des  Baumeisters.  Eingebun-
den  in  geschweifte  PTofüe  erscheint  der
nara €l[b1üfübi5ter  iu der :A(ljustienlng
seiner  Zeit,  jedoch  streng  stilisiert.  Die
Stele,  die  zylindrisch  konzipiert  ist,  soll
einem  Markstein  gleich  im  Ortszentnim
des  Dorfes  Stanz  an  den  bfflhmten  Sohn
en'nnenl  und zuy DnT"nllkbu;"uuB  iiaJ
01t5N1%L,.i1JLuug  kaitügcni

das Stift tlerzogenburg  baut  er.den großen
Keller  zu Wetzmannstahl.  Er plant  Brücken
über  die Traisen,  Pielach,  Melk,  Erlauf,  Ybbs
und  Url,  gebaut  wurdenurjenezu  Kendl  über
die Erlauf.

üroßauftrag
Stift  Melk

1702  wurde  ihm  von  Abt  ßerthold  Dietmayr
eine  gigantische  Aufgabe  zugeteilt,  den rieu-
bau des Stiftes  Melk. Von nun an ist er der
iföerr  Prandtauer  Baumeisterii  was heute
dem Titel  ßaudirektor  entsprechen  würde.
1708  baut  er die Kirche  der Karmeliterinnen
in St. Pölten  und  einen  ßrunnen  am ßreiten
Markt.  In diesem  Jahr  starb  in Linz  der  Star-
Liaumeister  Karl Anton  Carlone,  womit  der
Umbaudergroßenoberösterreichischen

 Klö-
bler  Garsten,  Kremsmünster  und  St. F1orian
nahtlos  an Jakob Frandtauer  übertragen
wurde.  rfun  häufen  sich  die Aufträge  für  den
großen  Tiroler.  Umt+auten  und Ciroßbauten

AdorationssäulevonneinrichTilIy,Telfs.

In Anlehnung  an die  barocke  Formen-
sprache  erhebt  sich  aus  eänem  zylindri-
schen  Sockel  ein Rustika-Pfeiler,  um-
mantelt  mit  5 walzenförmigen  flemen-
ten.  Däe Zylinder  zeigen  in  Reliefform  dte
markantesten  Bauwerke  Prandtauers.
Ein  'hiumphpfeiler  von  lO  Metern  fföhe,
der  unserer  üestaltungswelt  entspricht.
Das  in  Bronze  gegossene  fflonument  wird
mitgetragen  von  einer  äquivalenten  Bo-
r1pn5ps%1thiig aus verschiedenfarbigen
marmorplatten.

reihen  ihn in die er)auchte  Gesellschaft  der
großen  ßarockbaumeister  Lukas  von Hilde-
brandt  und  Fischer  von  Erlach  ein. Das Stan-
zerMaurerbübl  hatWeltruferlangt.  St. Fö)ten
hat  er zum Mittelpunkt  des ßarock  l'liederö-
sterreichs  gemacht.

Denkmal

Anläßlich  des Beginnes  des künst)erischen
Wirkens  von  Jakob  Prandtauer  vor  300  Jah-
ren schrieb  die Landeshauptstadt  St. Pölten
einen  Wettbewerb  aus zur Errichtung  eines
Denkmales  in der  Flißgängerzone.  69 Künst-
ler aus ganz  Österreich  haben  sich  daran  be-
teiligt,  wieviele  Tiroler  Teilnehmer  darunter
sind,  istnichtbekannt.  An  dieserStellesollen
al)erdings  2 ßeiträge  vorgestellt  werden,  die
für Tirol bemerkenswert  sind. Die Adora-
tionssäule  von tleinrich  Tilly und die ßrun-
nenstelle  von Christian  Huber,  die für  Stanz
gedacht  ist.

Marketing
in  der  Schule

Wenn maneineWareverkaufen  will,  mußman
natürlich  zunächst  trachten,  daß die Ware
eine  gute  Qualität  hat.  Aber  das wird  nichts
nützen,  wenn niemand  davon erfährt.  Man
mußalsoaufdieQualitäthinweisen.

 Manmuß
fürdie  Ware werben,  man  muß  sie richtig  ver-
packen.  Ctenauso ist  es beim  Schüler.
ffatürlich  muß  erzunächstetwas  lernen,  Wis-
sen ansammeln,  Können  und Fertigkeiten
sich  aneignen.  Er muß  an seiner  charakterli-
chen  Bildung  arbeiten.  Er muß sich aufge-
schlossen  halten  für  seine  Mitmenschen.  Will
er  aber  Erfolg,  dann  muß  er auch  zeigen,  was
in ihm  steckt.  Nr  den Schüler  heißt  das zu-
nächst:  Er muß  sich  ausdrücken  können.  Er
muß  sagen  können,  was er weiß. Das kann
man  üben.  Auch  im Elternhaus.
Meist  sind  es ganz  einfache  Dinge,  die einen
erwachsenen  veranlassen  zu sagen:  Das ist
ein lieber  Mensch,  so gut  erzogeni  Er sagt
noch  iibitte«,  wenneretwas  haben  will.  Er be-
daöktsich,  wenneretwasbekommt.  Ergrüßt
höflich,  Ersprichtlautunddeutlich,

 Eristge-
fällig.  Er fragt  höflich.  Er sagt  seine  Meinung
auf  eine  Art,  daß man  ihm nicht  böse sein
kann.  f,rhatt'lumor.  Eristnichtnachtragend.
Er hat  saubere  fingernägel.  Er ist  ordentlich
gekleidet,  usw.
Das klingt  alles  gar  nicht  progressiv.  Natür-
lich wird  einem  das Lernen  dadurch  nicht  er-
spart.  Man muJ3 in derSchulefleiJ!iigsein,  und
man  muß  an sich selbst  arbeiten.  Das kann
einem  niemand  abnehmen.  Aber  beim  iiMar-
kettngii  können  die Eltern  ein biJ3ch<n mithel-
fen, bei der Formgebung,  der Verpackung,
der  Aufmachung.  Und  darin  liegt  die Voraus-
setzung  dafür,  auf  seine  anderen  Qualitäten,
seine wirklichen,  hinzuweisen;  mehr  noch:
sein  Können,  sein  Wissen,  seinWollen  fürsich
selbst  und  andere  einzusetzen.

Mag. Ferdinand  Reitmaier
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WjU!DEL  DER KULTURLANDSCuAff

ffolzbfücken

von  Josef  Walser

Noch vor wenigen Jahren prägten einigea
überdachte  ilolzbrücken dieSeer Kulturland-
schaft.  Da sie den Anforderungen des moder-
nen  Verkehrs  nicht mehr entsprachen, muß-
ten  sie fast ausnahmslos den heute üblichen
Betonbrücken  weichen. Mit positiver Einstel-
lung  der zuständigen Vertreter des Landes
und  derbeiden  GemeindenSee und Kappl zur
organisch  gewachsenen Kulturlandschaft
hättedaseineoderanderedieserlandschafts-
prägenden  ßauwerke als Zeugen einer versin-
kenden  ßauernkultur erhalten werden kön-
nen bzw. müssenl

Seit  19"78  ;xistiertdie  überdachte iiLahngangtrückeii -  sie überquerte beim Gasthof
iiMallaunii  die Trisanna -  nichtmebr. In denJahren 1977l1nd 1978 Wurde dieheutige
Betonbfflcke  errichtet.

ImNovember  1"985  erfolgte derÄbbnichderi+WalderBfflckett. Siehildetemitdemehe
maligen  Gasthaus iiRÖßleii ein einzigartiges Ensemble.
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WANDfL  Dt!R  KULTURLANDSCnAff

Die  iiSchnatzerauer  Bfückeii ist  heute die einzige  üÜerdachte Holzbfücke  von See.

I

Ein  vcrscliwundeuc;i  »Bildsföckl««

Betende  hau  vor  dem  iiBildstöckl«  bei  der  i+Pattricher  tkückeii,  Winter  1940.

d

4u

Ein  kleines,  offenes  ffolzhäuschen  bei  der  Pattricher  BThcke  barg  eine  Muttergottes
mit  Kind  des  bekannten  Kappler  Bildhauers  Johann  Ladner  (1707  bis  1779).
Seit  der  umfangreichen  Innenrenoviening  des Seer  GotteshauÖes  im  Jahre  196?
durch  den  damaligenPfanerttanz  Lenz  ziertdie  Skulpturdie  Mittelnische  des  linken
Seitenaltares.  Nach  Auskunftvon  PfarrerOtto  Bayer  soll  sie  urspThnglich  in  der  Pfani
kirche  schon  ihren  Standort  gehaht  haben.

197a wurde auch d'e iiSdlebener B'cke" Ihr  heutiger  Platz  spheint  etwas  unglücklich  gewählt.  fflan  hat  den  Etndnick,  als  sei
durch  eine Betonbnücke  ersetzt.  sie in  die  Altarnische  gepreßt  wordenl  a
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Die  Berge  im  Gesicht
16  rotografen  stellen  im  Ihxis  aus,  vier  davon  auch  in  der  Gym  Galerie

konventionell zu benutzen, soMern subiek- Installation  ungeahnte Wirksamkeit und bt
tiv,emotionalundradjkal,diskursjvundpro-  eindrucken  immediat,  ohne  Umwege.  Dies
vokant.  UnddiesbringtfaszinierendeLeben-  Tendenz  Strickners,  den Bedeutungsfade.
djgkejf-  zwischen  Abbildungsgegenstand  und Be
EinefürdiesenEildtypusungewöhnlichklare  trachter  straff  zu ziehen,  charakterisier
BildsprachesetzenThomasFjeglundr,lisa-  ebensoseineMenschenbildnisse-auchhie

beUhSchnejderjnjhren(Jebirgsaufnahmen.  konzentriertsichseinBlickaufdasWesentl
Fe:lsbrücheund(jratesindhiernichtschick-  che, vermeidetriebensächliches,stelltsic
salsschwere  [ierauforderung  an Leben  und  frontal  und  direkt.  So zwingt  er den Betrac(
Überleben der aebirgsbewohner, sondern  ter,sichunmittelbarderBilderscheinungz
faszinierende  Topographien  aus lauter  Li-  stellen.

men, Bögen, zerklüfteten rlächen, und es r,igenwillig auch  der  Zugang von Andrea
gi1t, sie in f5i1dkomposition festzu1egen. Zu-  Sb5gerer  zum  Medium.  In bewußter  AbleL
sätzlicheSpannungwirddurchdasklardefi-  nung  der Originalität  -  er verwendet  jr
njerteMaterielleimüegensatzzummeistflä-  Repro-VerfahrenbereitsvorliegendeAufnat
chigwo1kenverhangenentIjmmelaufgebaut: men-konstruierterunterdemironische.
ejn Dialog  archaisch-karger  Ciegenden  mit  Titel»SanfteLiebt:«eineOeschichtederephe
den unbestimmten  Weiten träumerischer  merenLeidenschaften.Firbautseineethiscr
WOlkenregjOnen-  kritjsche  Wertung  pus Fundstücken  auf, v.
IneinekomplexereBildsprachehatdieimste-  suellen  objets  trouvös,  materiellen  Attribt
rinMgitteSchalhaasihrebetontmeditati-  ten und  humanen  r,xpressionen.  .

veErzaahlung"EinKreuzweg"verpackt-Jeein B;nen  ausgesprocHenen  5,on5er(,i11  unc
Du'zendAufnahmenVonzume"ans"hun- gleichzeitig eine verblüffende Entdeckun5
schel'baren Defa"s auS "afur  und UmWe'f steHtdasWerkvnn(hk«rKr%merdarlnbe

sterf'oto-r'Iandwerks-Tradition  stehend,  prä
sentiert  Krismer  Fdätter  von extremer  Bril

lanz.  Oroßformat  und  Zonensystem  sind  ne
ben  aufwendiggenauerArbeitsweise  desAu
torsdieOrundlagen  dafiir.

sindjewei1sinForm  undTonwertenaufeinan-

der  abgestimmt  zusammengefügt  und  wer-
den jn  dieserAssemblage  auf  eine  neue  Cie-
staltebene  gehoben.  Ciebrochen  wird  diese
schejnbare  F,inheit  de;  Blätter  jeweils  durch
ein kontrastierendes  Bild,  über  welches  der
Kern des Diskurses  transportiert  wird  -
Licht  und  Schatten,  rlähe  und  Ferne,  dazwi-

schen  immer  wiederAugenpaare:  die Frage
nach  dem »Woher?ri  und  dem »Wohjn?ri
EineandereFormdermedialenBetonungsei-

ner  Fotoarbeiten  hat  ff/aus  Strickner  aus

rlauders  gewählt:  r,rpräsentiertseineArbei-

ten,  aroßformatdias,  auf  Leuchtkästen  und
verleiht  damit  den archetypjschen  Sujets
einefrappierendeKraft;diedargestelltenEle-

mentarsituationen  wie Kälte  und Wärme,
Licht  und Dunkel  erhalten  in der.Licht-

Sechzehn  Fotografen  aus  ganz  Tirol  stel-
len  derzeit  in  der  Üalerie  im  Taxispalais
in Innsbnick  aus.  Unter  dÖm fitel  iiDie
Berge  imGesichtii  hatderbekannte  Foto-
graf  RupertLarl  aus  Axams  eine  Ausstel-

lung zusammengestellt  die  zeigt, daß  Ti-
TOl -  nach  Defner,  Atzwanger  und
Pfaundler  -  wieder  kreativ,  eigenstän-

dig  und  anspnichsvoll  mit  diesem  ffledt-

um umzugehen wel.  Die Oberländer
sind  durch  Andreas  Stögerer  aus Zirl,
Klaus  Strickner  aus  r'lauders,  Oskar  Kris-
merausZams  und  Brigitte  Schalhaas  aus
Imst  vertreten.

Die Bilder  von Oskar  Krismer  werden  auch

vom 22. Septemberbis 7. Oktober aufSchloß
Landeck  zu sehen  sein.

Paral1el dazu  zeigt  die Gym-Cia1erie  in Land-
eckinihrer35.  Fotoausstellungvierderauch

im Taxis  präsenten  Fotografen.  Es sind  dies
die Innsbrucker  Gerd Jenewein,  Lisi  Schnei-
der,Thomas  Fiegl  und  derZirIerAndreasStö-
gerer.

Ein  PorträtderAusstellungläefertdert'o-

tohand  iiDie  Berge  im  Gesichtii,  in dem
sämtliche  sechzehn  Tiroler  rotografen  in
Wort  und  Bild  e'vident  sind.

EsistdocheinekleineSensation,  wennplötz-
lich  in einem  von  den  offtziellen  Fotostruktu-
ren  gänzlich  entfernten  Landstrich  Arbeiten
zum  Vorschein  kommen,  die Vergleiche  auf
höherer  Ebene  nicht  zu scheuen  brauchen.
Denn Tirol  hat weder Fotoschulen  noch
eigene  Fotogalerien  oder  Zeitschrjften:  die
iiSzene«istkeinelnstitution,  hatkaum  Tradj-
tion.  Allesspieltsich  aufpersönlicherEbene
ab,imlnformellen,höchstensinlockererVer-

bindung  untereinanderodermit  dergroßen,
weiten  Foto-Welt.  Folglich  sjnd  es auch  njcht
die  geschulten  bzw.  die in diesem  F»erufste-

henden  Fotografen,  diein  dieserAusstellung
ihrerAnzahlnachdominieren,sondernenga-

gierte  Amateure  unterschiedlichen  Alters
und  in verschiedenen  Berufen  stehend,  die

ihren ganzen Enthusiasmus, jhre vielleicht
manchmalnochnichtgänzlichdefinjerte,  da-
füraberunverbrauchte  undmithin  zwanglo-
se kreative  Kraft  in il)re  Arbeiten  stecken.

UnddjeErgebnjsseüberraschen  umsomehr,
als sie unerwartet  vor uris auftauchen  -
dieser  Überraschungseffekt  legitimiert  (so-
fern  dies  überhauptnotwendigist)  dieseSu-
cheim  regionalen  Raum,  dieseBestandsauf-
nahme  Tiroler  Potograrje.
Den 16  hier  versammelten  Fotografinnen
und  rotografen  ist djeses Medium  augen-

scheinlich  nicht  vordergründig  ästhetisches
Mittelimbieder-traditionellenSinn:  vielmehr
wird  das Bemühen  offenkundig,  mjt  diesem
visuellen  Instrumentarium  rlatur,  Umfeld,
Körperlichkeit  und  Sein,  Lebensverhältnisse

und  Phänomene  anzugehen,  sich  in Bezie-
hung  zu setzen,  Spannungen  zu schaffen,
Fragenzustellen-kurz:  dieFotografienicht Andreas  St6gerer

FotografiealsHerausforderung,  alskreatives
[nstrumentarium  gegen  visuellerformierung

und  optische  Stereotype'ist  dergemeinsame

Impetus, dersich  durch  a»e djese  Fotoarbei-
ten  zieht,  auch  wenn  sie in Form,  lnhalt  und
Fersönlichkeitsprägung  untereinander

höchst  unterschiedlich  sind.  Aber  in dieser
Vielfaltliegtihre  Kraft  undihre  Chance,  sich
jmöffentHchenKommunikationsraumzube-

währen.  Denn  Fotografie  in Tirol  -  die  gibt
es.

Quelle: Die Berge im Oesicht /  (junther  Wejbl

aus:  Fqnfle  Liebe,  198ß
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ll.  Volks-Uni  in Berlin  rfingsten  1990

Thema: »Der Sozialismus ist tot -  es lebe  der Sozialismus«

Oeschichtliche  Momente,  in denen  ßefreiung

und neue  Unterordnung,  Demokratisierung

und  Restauration  so dicht  beisammenliegen

wie in de< DDR siru! selten.
für  kurze  Zeit  schien  sich  eine  geschichtsbil-

dende  Situation  zu öffnen.  Von der West-

.Linken  wich  derAlpdru:k  eines  Systems,  das

nicht  das'ihre  war,  dessen  feh1entwicklun-

gen{!hr aber  permanent  um die Ohren  ge-

schJagenwurden.Vieltloffnungrichtetesich

nun  auf  einen  demokratischen  Sözialismus,

der  im Unterschied  zum  bürgerlichen  Parla-

mentarismus  auch  die gesellschaftliche  Pro-

duktion  demokratisiert.  In einem »dritten

Wegii so))ten  die Vorzüge  beider  Systeme  zu-

sammengeführt,  ihre ("lachteile  vermieden

werden.  Unter  den  gegebenen  Kräfteverhält-

nissen  erwies  sich  nicht  nur  die Sozialismus-

f,rneuerungin  derDDR  aIsunrealistisch,son-

dern  mit  ihr auch  der Versuch  einer  eigen-

ständigen  demokratischen  Entwicklung.

Wolf  Biermann:  die DDR fällt  auf  den Pioden

des Grundgesetzes  und  der Westen  verhan-

delt  nüchtern  über  die Modalitäten  des Auf-

prallsii.  Die Anziehungskraft  des westlichen

Wohlstandkapitalismus  wirktestärkerals  die

Vernunft  der  linken  Umbaukonzepte.

Vieles  deutet  darauföin,  daß die Auflösung

der bisherigen  ßlockkonfrontation  nicht  ein

Abflauen  der Kämpfe  bedeutet,  sondern

einen  UmbauderfrontstelIungen.  Bei f,ntlas-

füngen  und  Sozialabbau  sind  die Frauen  als

erstedran.  )nAbhängigkeitvom  männlichen

Verdiener  und  im Schatten  des männlich  be-

herrschten  iitechnischen  Fortschrittsii.  In,

dem  sie die Geschlechtsverhältnisse  in frage

Herausfordenung

Den hingeworfenen  f'Jandschuh  aufnehmen

die liunde  in die Cirenzhöfe  zurückpfeifen

die fesseln  des 'Thrrors  sprengen

mit bloßen  tiänden  einen  Schacht  graben

ein he1les Wort  hineinlegen

eine  Brücke  in den fernsten  Winkel

der  Welt schlagen

im Stechschritt  über  die Dünen

der  Gewa1t schreiten

Lupinen  säen

die azurblaue  Perspektive

genau  wie im Prospekt:

zwischen  grauen  tJätiserschluchten

in einem  Park  auf  künstlichem  Rasen

rasten

mit Blickfeld  auf  die Sprechblase  ))GII - eh

am Plakat  vor  dtr

einsi1big  -  verdutzt

irritiert  über  den Umsfönd

Atem  holen  zu müssen

(aus: In dieser  Schaf-Kälte

von Antonia  Riha)

(iemeindeblatt  22.6.90

stellen,  kritisieren  sie zugleich  die Produk-

tionsverhältnisse  und  damit  ein Zivilisations-

modell,  das sich seiner  eigenen  Naturgrund-

lagen  beraubt.

Die Niederlage  des Sozialismus  macht  den

Kapitalismus  nicht  besser.  Die Kräfteverhält-

nisse werden  davon  abhängen,  wie schnell

die Linken  aus BRD und DDR sich miteinan-

der  vernetzen,  um in der gesamtdeutschen

und  europäischen  Arena  handlungsfähig  zu

werden.  Die 11.  E!erliner  Volksuni  hat  zum  er-

sten Mal als deutsch-deutsches  Lernfest

stattgefunden.

Viel Kommunikationsbedarf  hat  sich ange-

staut.  Über die ehemalige  Maiier  hinweg  zu

begieifen  versuchen,  was da gescheitert  ist.

Enttäuschung  aufarbeiten,  aber auch die

neueWirklichkeitanalysieren,  warderZweck

dieser  11.  Volksuni  in Berlin.
A. Rieder

Die naller  Stadtpfeifer  in  landeck

Am  Samstag,  den  2. Juni  um  20  Uhr  ga-

stiert  das  Blechhläserquintett  der  flaller

Stadtpfeifer  in der  Gotischen  ffalle  auf

Schloß  landeck.

Das seit 1985  bestehende  Ensemble  setzt

sich aus drei Mitgliedern  'des ehemaligen

»Quinternio  Blechbläserensembles«  zusam-

men,dasalsVertreterÖsterreichsbeim  ISMf-

Kongreß 1982 in Bristol erfolgreich mitwirk-

te. Ergänzt wird es durch zwei weitere Absol-

venten des Innsbrucker Konservatoriums.

Die fünf tlaller Stadtpfeifer setzen sich aus

zwei Trompeten, zwei Posaunen und einem

t'lorn zusammen. In Landeck stehen ver-

schiedene Werke, unter anderem von Peze1,

t}olborne, Farnaby, Speer, Corelli, tIändel,

Bramböck und Pirchner auf dem Programm.

Im Soxiinier  aktiv  sein!

Manchen  genügt  es, die ganzen  Ferien  oder

den ganzen  Urlaub  lang  in der  Sonne  zu lie-

gen.  Deraktive  Mensch  will  mehr.  Und fürihn

gibt  es drei Angebote,  die einiges  verspre-

chen:  Spaß und Lernen  durch  Action.  Drei

Sommerseminare  haben  die Jugendreferate

derLänderTirol  undSüdtirol  heuer  wiederor-

ganisiert,  vor a1lem für solche,  die  mit

Jugend-  und Bildungsarbeit  zu tun  haben:

. Lehrer,Jugend1eiter,  MitarbeiterinVereinen,

Initiativen  usw..  Auf  dem Programm  stehen

dieTheaterwochen,  Videowoche  und  Medien-

werkstatt.

Die Theaterwoche  (8. bis 14.  Juli)  hat zwei

Schwerpunkte:  das Theater  für  die kleine  Ge-

meinschaft,  bei dem Zuschauer  einbezogen

werden  und das Kabarett,  bei dem  man  die

TexteseIberschreibtundeine  kompletteAuf-

führung  vorbereitet.  Die Videowoche  (15. bis

21.  Juli)  hat das filmen  im Vordergrund.  Un-

ter der  Anleitung  eines Profi-Kameramanns

werden  Videofilme  vom  Anfang,  der  Idee und

dem Drehbuch, bis zum Ende, der Vorfüh-

rung, gemacht. Anfänger und fortjeschrit-

tene sind hier willkommen. Die Medienwerk-

statt (2. bis 8. September) bring['vier  ßerei-

che, zu einem kann man sich melden:  In der

)'otogruppeistmans%elbertätigvom  Knipsen
bis zur Entwicklung in der Dunkelkammer.

Die Zeitungsgruppe will eine eigene  Zeitung

herausbringen, journalistische Spürnasen

sind hier gefragt. Die Videogruppe werkt an

einem eigenen film,  und eine Ciruppe  macht

eine komplette Tonbildschau. Hauptthema

der Medienwerkstatt ist +iJugend und Um-

weltii. Bei allen drei Wochen sind  erfahrene

Referenten im Binsatz, d!e vor  allem  in der

Praxis erprobt sind. Alle drei Veranstaltun-

gen finden in Sarns/).irixen (Südtirol) statt.

Die Kosten für  den Teilnehmer  betragen

nur S l.OOO. -  inkl.  Vollpension  und  Ma-

terial.  Anmeldungen  sänd erforderlich

und zwar an derAbtetlungJUtT,  Michael-

füliTn'l:lil'  !'Li4ße l,  0020  InnSbfüCk,  Tel.

0512/5939.
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T'homas-  flrascb,  Dienstag

bis  Sonntag,  6 ma/  iq der,
Woche,  Beginn  jeweils
20.00  Uhr.

flan  akann  den  Hintern
schmnken  wie man  will,

yon Kurt Tuchols0y,  jn  der
l'aiflJv  [I r!iii  Jiujb  /nns-

bruck,  vom22.bis25.Junt
20.00  [rhr.  '

22. JUNI
Sean O Casey:
CUP
Fußballtragikkomödie

20.00 Thr

Kamrnerspiele

üer 8'wissenswurm
Abo E 2

' OO Uhr

Prisma 90

Puppenspiel
für trWöGlä&öläö
von Vera Ricarova und
Frantisek  Vitek

Saal der Handelskammer

20.00 Uhr
Landestheater, Großes Haus

Wesi Sföe Story
Abo T

19.30 Uhr

Treibhaus

Reto Weber/
Nana Nketia
Konzert  für Kinder

15.00 Uhr

23. JUNI

Landesföeater, Großes Haus

West Side S€ory
Fam. Abo + Jugend

19.30 Uhr

Kammetspiele   '

nsr a'wissenswurm  Th
20.00 Uhr

Konzert der
Stadtmusikkapelle
Roltweil  und
Münsterctmr
RoItweil
Pfarrkirche

20.00 Uhr

Treibhaus

Reto Weber/
Nana NkeIia
Konzert  för Kinder
15.00 Uhr

Orfeo üreco
Griechisches Fest

Haller
Staföpfeiföi
Blechbläserquintett

Schloß Landeök

Utopia

Vj€!!uCO
Rock-Kultband  aus

Jugoslawien

20.30 Uhr

24. JuNl
Landesmuseum Ferdinandeum

Dritte
Sonmagsmaiinee
10.30 {Jhr

Landest)ieater, Großes Haus

Jenufa
Premierenabo blau
19.30 Uhr

Kamierspiele

ülückliche  Tage
Werkraum

Zum letzten Mal

20;00 Uhr

Fahnen-Waihe
Kameradschaftsbund

Schönwies-Mils-Imsterberg

Imstörberg

8.30 tJhr  '

Reinhard Mathoy
Quintett
Jazzfihsfück

10.30 Uhr

Ijj[gxs.auni
Treibhaus

Schmtxler:
üsr Reigen
Theater im Schutzraum '
.22.00 Uhr

26. JuNl
Treibhaus

A. Schnitxler:
Der Reigen
Theater im Schutzraum

' 22.00 {Jhr

Kammemiusikabend
mät dem Innsbrucker
Streichquarteff  und
Peter Rabl, Klarinette
Stadtsaal 

20.00 Uhr

27. JuNl
o Landesthe:ater, Großes Haus 

West Side Slorj
Abo K

19.30 {Jhr.

Treibhaus

Sean O Casey:
CUP
Fußb'alltragikkomödie

,20.00 {Jhr

Kammerspiele  , 

Dsr goldene Brunnen
.Jugendtreff  ,'

15.00 Uhr.

Kammerspiele

Der goldene Brunnen
letztmalig  '
15.00'Thr

Landestheater, Großes Haus

E18ktra
Abo'S

letztmalig

19.30 Uhr

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Füh;ng  durch diä

Schaus,ammlung:

8enrema1erei
Dr. Günther Dankl

19.00 Uhr

Landesmuseum

Utopia

Nix wia Theater-
Theaterverein Inzing

.'20:30 Thr

Sean O Casey:
CuP
'Fußballtraigkkomödie

20.00 Thr '

Trbibhaus

Mach doch mal
die Klappe auf
Klappmau,ltheater

15.00 Uhr

haauenhaus
. Schutz..Beratung  - Hilfe.-

für mißhandelte  naüen

und  Kinder

Tel.  0512-42112

Tag  und  f'«achti



Die  Wanderstiefel

tlun  i mir  doch  glatt  iaz amol  Wanderstiefel

kaft:

i+Transcontinental  intergalactic  hundred  per

cent

waterproof  tracking  boots.ii

Wo"s zum  Zah1n kemmen  isch,

'hun i miaßn  weck  schaugn.

Stellts  ench  vor, kaum  bin  i dahoam

und  pack  die »Transcontinenta1  interga-

lactic

hundred  per  cent  waterproof  tracking

bootsii  aus,

hun  i se miaßn  glei  schu  wieder  einfangen.
Gott  sei Dank  isch  grad  nigmand  da gwesn,

sonsch  hatt  sich  des in der  rlachbarschaft

glei  umergredt  -
und  eh lei bled.

tlab  i se in a Eggn  einer  glockt

und  mei  Deckn  drüber  gworfn,

nacher  san  se mir  nimmer  auskemmen,  de
fiund,  de!

r'lacher  isches  mir  eisch  kemmen,

wia  guat  de +iTranscontinental  intergalactic
hundret  pet  cent  waterproof  tracking
boots«

sein  miaßn,  wenn  de von aloan schu durch
die Gegend  wctzn.

Des mit  der  Deckn  isch nit  lang  gangen,

weil  mir  nacher  auf  rlacht  alm  zkalt  worn

isch.

laz hun  i mir  die Unterseitn  vom  Stual

in der  Kuchl  mit  ßretter  ummer  alles  zua-

gnaglt

und  an Käfig  baut  für  die »Transcontinental

intergalactic  hundred  per  cent

waterproof  tracking  boots.ii

Wenn i draukockt  bin,  nacha  isch"s  schu

nacha  kunsch  wieder  schaugn  und  weiter

gstandn, ruckn.
nacha  san  se mer  mit'm  Stual  durch.

gangen,

wegn  dem  Gwicht,  aber  kaum  bin i au-

wars a so, daß a paar  Pfuscher  und  der

mir  untn  a Schual  baut  ham.

hun  i mir  dacht,-de  kannt  i decht

a Sackl  Mauerbinder  oder  zwoa.

war  woll  a a Gwicht.

des hat  a hin kaut.

22.6.90

Es war  aber  nacha  schu  irgendwia  b1ed,

mit  Essen in der Kuchl  und  so,

wen i amol  in Stual  braucht  hun.

Ihun  mi halt  nacha  aufn  Mauerbinder

aufn  Stual  drau  kockt,  weil  de füpferei

mit  de Sackln  hat  mir  derloadet.

Geschtern  isch die Gerte  Maria  Luise Doris

Cora

t'Iannelore  Verena  Annemarie  bei mir

gWeSnl

des isch a Freindin  vu mir,  und  tlat

gmoant,

i sollet  decht  de +iTranscontinental  interga-
1actic

hundred  per cent  waterproof  tracking
500kS«

amol  unziachn  und  mit de wandern  gian.

Ja,  ja,  schon,  ja,  aber  woasch  eh,

iaz hun  i mir  des decht  andersch  überlegt.

Zersch  hun  i gmoant,  i gea iaz wandern,

weil  des Radlfohrn  isch a so schne1l

und  da sigsch  nix  mehr  und  muasch  alm

aufpassn

und  mit  Wandern  kunsch  die I!atur  besser

sfüdieren.

Aber  ma sig halt  decht  lei is Halbe,  weil

des,

was unter  di Blattln  und unter  die Stoan

umanander  grabbelt,  sigsch  beim  Wandern

a nit.

Da bisch  alm  no zu schnell.

Rucknl  Ruckn  hun  i mir  dacht,,

woasch,  ruckn  war  da besser  a1s wandern.

Woasch,  do hocksch  di irgendwo  hin

und  schaugsch  bis alles  gsegn  hasch.

r'lacha  rucksch  a Stickl  weiter,

Ja! Jai Ruckn!  Des isch des Wahre!

riur  hats  halt  oan  Nachteil:

Wenn dir  iaz oaner  grad  beim  Ruckn  zua-
schaug,

nacha  moant  er vielleicht:  laz isch er -
verruckti

Schau,  ich kann  schon  fliegenl

Sollt'  ich noch  im Nestl  liegen?

Komische  Frage,  bei diesem  Wetteri  Nun,  las-

sen Sie sich die föune  nicht  verderben  vom

heimatlichen,  den Badegästen  und ffixen

nicht  wohlgesinnten  Wettergott.  Buchen  Sie

doch  einfach  eine kurze  Reise ans Meer! Es

gibt  zahllose  Strände,  wo die Wasserqualität

gut  bis sehr  gut  ist  und  wo es auch  um diese

Zeit  noch  schöne  Plätze  gibtl

DieAnreiseistmöglich  mitdem  eigenenAuto

oder  mit  den  bequemen  Idealtours-

ßäderbussen  direkt  ab Tirol.  Heuer  gibt  es

ßaden  im  Kegen'!

nicht  wentger  als 9 Zielgebiete  zur  Auswahl:

In Spanien,  Italien,  Jugoslawien,  Griechen-

land  sowie  am Plattensee  in Ungarn.

Freie Plätze  gibt  es vorwiegend  noch  in k)ei-

nenund  mittlerent1otelssowiePensionen.  Fe-

rienwohnungen  sind  schon  eher rar in der

t'Iauptsaison.  Die Preise:  Außer  in Süditalien

und  an der  Rivieraentspricht  das Preisniveau

fast  dem des Voijahres.  Das heißt,  es ist  er-  ,

staunlich  günstigl  1 Woche  Halbpension  in-

klusive  Bäderbus  gibt  es zum  Beispiel  schon

zum  Preis von nur  2.890.-  Schilling.

Niemand  braucht  in den  Ferien  zu tlause  blei-

ben.  Auch  wenn  viele  Flugziele  ausgebucht

sind  -  die ßäderbusseverkehren  denganzen

Sommer,  Woche  für  Woche. Wenn Sie mehr

wissen  wollen:  Verlangen  Sie doch  den aus-

führlichen  Reiseprospekt  von Idealtours.  Bin

Anruf  unter  r'lummer  05337-4252-O  genügt,

die Zusendung  erfolgt  schnel1 und unver-

bindlich.

Anzeige

Gutäfusa  t,ciuilLell
von  neidi  Knapp

An181ich  einer  Routineprüfung deckte der
Rechnungshof  signifikante  Ungereimtheiten

der Bilanz  des Ciummibärchenwirtschafts-

fonds  auf.

Da Gummibärchenpräsident  und  Ciummibär-

chenvizepräsidentvonetnander  abweichende

Erklärungen  über  die Verwendung  der unter

i+Gummibärchenexportförderungsstützung«

gebuchten  Mtlliarden  abgaben,  ordnete  der

Rechnungshof  einen  Gummibärchenfonds-

untersuchungssonderausschuß an. Der Gu-

bäfusa  strebt  vor allem  eine lückenlose  Auf-

klärung  der  unter  Werbekosten  abgebuchten

Spesen  einer  Reise der beiden  Präsidenten,

deren  Vizes,  des zehnköpfigen  Aufsichtsrates

sowie  deren aller  Gattinnen  zu den kanadi-

schenCirizzlysunddenKodiakbärentnAlaska

an.

Das Komitee  begründet  die extrem  hohen

Reisekostenmitderfürdiesegeographischen

Bneiten benötigten  Spezialkleidung  sämt1i-

cher  Reiseteilnehmer  sowie  der weiten  t,nt-

fernung  der  zu bewerbenden  Ciebiete.

DerGummibärchenpräsidentsprichtvonher-

vorragenden  Absatzchancen  in den genann-

ten IAndern  und fordert  neuerlich  erhöhte

staatliche  Subventionen  zur Se1bstvermark-

tung.



Knediikat.ion  = (',hanrengleichheit?

Als Anfang  dieses Jahrhunderts  radikale
Frauenrechtlerinnen  'wie Hedwig  Dohm  und
Gustava  Heymann  vehement  für  die
gemischt-geschlechtliche  Ausbildung  ein-
traten,  hätten  sie es sich  wohl  ntcht  träumen

lassen, daß nun, neunzig Jahre spät@r, gera-
de von  feministinnen  die Koedukation  wie-
der in hage  gestellt  wird.  Doch  die Kritik
gründet  sich  auf  zah1reiche  Untersuchungen

ebenso  wie  auf  persönliche  f,rfahrungen  von
Lehrerinnen  und Lehrern.  In gemischten
Klassen  gelingt  es den Mädchen  oft  nicht,
sich  durchzusetzen.  Die Buben  üben  hier  auf
Kosten  der Mädchen  die Verhaltensmuster,
die ihnen  die erwachsenen  Männer  vorma-

chen.  Ste lernen,  daß sie zu dominieren  und
die Mädchen  sich  unterzuordnen  haben.  En-
gagierte  Pädagoginnen  zeigen  auf, daß die
patriarchale  Ciesel1schaft  es geschafft  hat,
aus formaler  Cileichheit  eine faktische  Un-
gleichheit  zu machen.  Zu ihrer  eigenen  Über-

-raschung  erleben  sie sich  selbst  in der  Rol1e
gon iiMittäterinnenii.  So schreibt  die Erzie-
hungswissenschaftlerinDaleSpender(siehat

sich  schon  Ende  dersiebzigerJahre  kritische
CiedankenüberdieAuswirkungderKoeduka-

tion  gemacht)  in ihrem  Buch +iI'rauen kom-
men nitht  vor«. Ich habe  viele  Unterrichts-
stunden,  die ich  und  andere  Lehrer(innen)  in
gemischten  Klassen  geha1ten haben, auf
Band  aufgezeichnet,  und  bei zah1reichen  Ge-
legenheiten  waresunserausdrückIichesZiel,

gleich  viel  Zeit  mit  beiden  Geschlechtern  zu-
zubringen.  Am  EndederStundehatteich  den
Eindruck,  es sei mir  gelungen,  dieses  Ziel zu
erreichen  -  manchma)  g1aupte  ich  sogar,  zu
weitgegangen  zu sein  und  mehr  Zeit  mit  den
Mädchen  als mit  den  Jungen  zugebracht  zu
haben.  Aber  dte  fSänder  bewiesen  das Gegen-
teil. Von zehn auf Band aufgenommenen
Stunden  brachte  ich  mit  den  Mädchen  maxi-
'pal  42 '/o und  tm SCbn1tt  38 o/o Zu, mR den
füngenntewenigerals58'/o.Eswaretnziem-

licher  Schock  für  mich,  auf  diese  Diskrepanz
zwischen  dem,  was ich zu tun  glaubte,  und

dem,  was ich  tatsächlich  tat,  zu stoßenii.  Und
wieempfandendiefSubenden  Unterrichtund

die eigenen  Möglichkeiten?  Dale Spender

schreibt  weiter,  daß diese  sich  beschwerten,
daß die Lehrpersonen  die ganze  Zeit nur  mit
den Mädchen  redeten!

Eine  weitere  aufsch1ußreiche  Aussage  liefert
die Untersuchung  von Maria Anna  Kreien-
baum  undJaqueline  Kauermann-Walter  über
Studienverlauf  und  ßerufseinstieg  von  Che-
mikerinnen  und mformatikerinnen  an der
Universität  Dortmund:  Von  den in Dortmund
Chemte  und  Informatik  studierenden  frauen
hatten  36 o/o ihr  Abitur  an einer  Mädchen-
schulegemacqt,  in  Aachen  betrug  der  Antetl
der  Mädchenschulabsolventinnen  sogar
61 o/o. Dies ist ein auffallend  hoher  Anteil,
wenn  man  bedenkt,  daß es auch  in der BRD
kaum  mehr  Mädchenschu)en  gibt  (in

Nordrhein-Westfalenzum  Beispie)4o/o)  alsbei
uns.

Wenn wir einen  kurzen  ßlick  auf die nun
schon  15jährige  Koedukation  in Österreich
werfen,  so kann  man  tatsächlich  zur  Auffas-
sung  gelangen,  die gemischtgeschIechtliche

Erziehungsmeth.ode  hätte  ihren  Anspruch
nicht  eingelöst.  Die Öffnung  der  männlichen
Bildungseinrichtung  für  Mädchen  bedeutet
-  das ist  inzwischen  klarersichtlich  -  nicht
automatisch  eine Chanceng1eichheit.  Wird
durch  dieKoedukation  dasgeschlechtsspezi-

f'ischeVerhalten  dervon  Mädchen  und  Buben

verstärkt, so trägt  dies dazu  bei, daß ßuben
schonsehr  früh  ihre  Vorrpachtstellung  in der
Gesellschaft  einüben  und Mädchen  sich an
ihre untergeordnete  Rol1e gewöhnen.  Das
wiederum  wirkt  sich entscheidend  auf  den
weiteren  Bildungsweg  aus.

Wohl  hat  sich  in den letzten  Jahren  die  Zahl
der  Mädchen,  die  eine  allgemeinbildende  hö-
here  Schule  abschließen,  drastisch  erhöht.
Trotzdem  wählen  immernoch  bedeutend  we-
nigerStudentinneneinentechnischen  -  und
zukunftsorientierten  -  Beruf;  überwiegen  in
den leitenden  Ste1lungen  noch immer  die
Männer  und verdienen  die Frauen  gut  ein
Viertel  weniger.

Sol1te mar)  a1so die gemischtgeschlechtliche

Erziehung  als nicht  zielführend  wieder  ab-
schaffen?  Oder  liegen  die Gründe  für  die we-
nig  positive  f,ntwick)ung  doch  woanders?
Verbesserungen  könnte  es dadurch  geben,

Endlich  hau
maria  Stern  -  Ausstellung  in der

Turmgalerie  Imst

(wisch)  Arbetten  der  mnsbnickerin  Maria
SternsindderzeitinderImsterTurmgale-

rie  in der  Schustergasse  ausgestellt.  ln
mehreren  Schichten  aus  Wachskreide
sind  Bilder  entstanden,  die  vieles  über
die  rersönlichkeit  der  Künstlerin
auSSagen.

Die 1966  geborene  Künstlerin  setzte  sich  in-
tensiv  mit  Keramik  und  Malerei  auseinander.
»Sie fertigt  wunderschöne  Keramiken,  dies-
mal  haben  wir  uns  aber  aufdie  Bilder  konzen-
triert«,  erklärte  Cialeristin  Ingrid  Thurner  die
FähigkeitenderFrau,  dienach  der  Maturaeine
Lehre als ßuchbinderin  begann.

iiRaum,  in dem man Urteile  machtii,  iföllr
noch  Wunde,  Mund,  Schrei«,  i+die als tlexen
verbrennen,  sollen uns Schutzengel  seinii,
und »endlich  Frauii  sind vier  der Bildunter-
schriften.

Durch  ihre  Krankheit  ist  Stern  derzeit  an der
Arbeit  gehindert.  Ihre  Keramiken  wären  eine
eigene  Ausstellung  wert.  Die Werke  in Pastell-
kreide  stammen  aus den Jahren  1988  und
1989  und sind noch bis 15.7.  in Imst  zu
sehen.

daß schon  bei der Lehrerausbildung  auf  die
Prot+leme  und  Chancen  der  koedukativen  Er-
ziehung  hingewiesen'wird.  tIeute  ist  es noch

so,daßvielenLehrerndieseThemattkeinfach

nicht  bewußt  ist.  Auch  müßte  verstärkt  nach
Unterrichtsmethoden  gesucht  werden,  die
der Benachteiligung  der Mädchen  in ge-
mischtgeschlechtlichen  Klassen  entgegen-
wirkt.  Eine Veränderung  im Lehrstoff  wäre
notwendig.  Untersuchungen  der österreichi-

schen  Schulbücherzeigen  auf,  daß hier  noch
immer  alte, von der Realität  schon  längst
überholteSchablonenweiterleben.  IndenGe-

schichtsbüchern  kommen  Frauen  kaum  vor.
Vonden  LeistungendeyFraueninderVergan-

genheitwirdkaumgesprochen.  Dieweibliche
Geschichte,  die in zäher  Kleinarbeit  von  der
frauenbewegiing  langsam  ans Licht  geho1t
wird, wird vom offiziellen  Bildungswesen

noch  nicht  zur  Kenntnis  genommen.

Zum  Schluß  ist noch  zu sagen,  daß auch  bei
bestenVoraussetzungenderBildungsinstitu-

tionen  die Probleme  der ungleichen  Lebens-
chancen  nicht  gelöst  werden  könpen.  rieue
pädagogische  Konzepte  können  nur  erfolg-
reich  sein, wenn  sie eingebunden  sind und
parallel  laufen  zu weiteren  gesellschaftlichen

Veränderungen  in Richtung  Gleichberech-
tigung.

Rosmarie  Thüminger

Rechtsberatung
der  Kammer  für  Arbeiter

und  Angestellte  für  Tirol

Kostenlose  und fachgerechte  lnformation
und Beratung  in allgemeinen  Rechtsangele-

genheiten  des täglichen  lebens.  Dr. Andreas
Walder, Rechtsschutzsekretär  des ÖGt5-Tiro1.
Zeit:  Montag,  den 25.6.1990,  17.00  bis 19.00
Uhr.

Ort:  AK-Amtsstelle  Landeck,  Malser  Str. ll.

iiAus  allen  Nähten  will  ich  platzenii
-  Pastellarbeit  von  Maria  Stern.

Gemeindeblatt  22.6.90



Resföurant*

6500  Landeck
Tel. 05442-2300

Suchen

Koch-,  HGA

und Kellnerlehrlinge

sowir  Kiiföpnhi1fe
halbfögs

5% Tage Woche,  geregelte
Arbeitszeit,

angenehmes  Arbeitsklima

Am  rreitag,  den 22. Juni  um 20 Uhr werden

in der tlandelskammer  in Landeck  die Pup-

pen zum  Leben  erwachen.  Vera  Ricarova  und

frantisek  Vitek,  beide aus der Tschecho-

slowakei,  gelten  als die Erneuerer  des Pup'-

penspiels  schlechthin.  Binige  ihrer  Puppen

haben  sie im  Schloß  Landeck  im Rahmen  der

den die t}olzpuppen  nach  allen  Regeln  der

Kunst  in Bewegung  geraten.  t,inmal  unter

den  Händen  ihres  Schöpfers,  werden  sie zum

Ausdrucksmittel  hellster  Lebensfretide,  Ver-

mittler  lebensphiIosophischer  Weisheiten

und  Spiegelbild  der Alltäglichkeiten  und  un-

serer  selbst.  Lassen  Sie sich  dieses  einmalige

und sehenswerte  Kunsttheater  der Puppen

nicht  entgehen.  a

GtmttnOeblattLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der Ziehung  vom 17.6.90

5 15  18  23  24 29  35

1 Sechser
10 Fünfer + ZZ zu je
329 Fünfer  zu je
17.763  Vierer  zu je
309.483  Dreier  zu je

10,937.016.  -
364.567.-

16.621.-
410.-
29.-

Joker:  Die Gewinne  der
24.  Runde
1 Joker  4,685.509.-
12 mal  100.OOO.-
123 mal 10.OOO.-
1.421 mal  1.OOO.-
13.599  mal  100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme
betfögt  3,173.139.  -  Schilling
Dayon  entFallen
auf  den 1. Rang 1,586.569.  -  Schilling
auf  den  2. Rang  793.284.  -  Schilling

Die Gewinnsumme  der  Torwette
betrögt  314.448.  -
Der  Hattrick  be+rög+  1,034.938.  -

Die richtigen  Resultate  der  Torwette
lauten
O:O O:O O:1 1:2

25  *  Runde,  23  */  24  *  Jun'J  1990Eig*;ü:'iaü'a:'h"d';na::i::::'s'M""in"u't*an'

"lI'l'-l

Mannschafl  1 Mannschaff  2

8  WM-Achtelfinfüe Turin T. HfüFle 1
WM-AchlelfinaleTurin  Endergebnis  "  2

u  WM-Ach+ellinale Bari l. HfüFle 3
8  WM-AchtellinalaBari Endergebnii" 4

5.  WM-Ach+elTinale  Neapel  T. Hälf+e  5

6.  WM-Achlellinale  Neiipel  Endergebnii"  6

7.  WM-Achlellinale  Mailand  l.  HälFle  7

8.  WM-Acfüellinale  Mailand  Endergebnis'  8

9.  BNZ  Rapid  Wien  BNZ  GAK  9

10.  BNZ  KlagenTurl  BNZ  Salzburg  10

11.  BNZ  Slurm  Groz  BNZ  Auslrfö  Wien  11

12.  BNZ  S+. T'ölien  BNZ  VÖEST  Linz  12


